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menden Holzes erkannt. Damals bereil§
rei,le in ihm der Plan, diese llotzmassen
aus den Tielen des Böhmerwades heraus-
zu eitef und der W rts.häit zuzuführen.
Nachdeh er de ,,k. k. Wiener tngenieur
Akadem e aul der Lemsgrube absolvierl
hatle und zLm ,,iürst lchen lngeneur'er
nan.t worden war, begänn er soion m t den
Vo.arbeten 2ur Verwirklichung seiner ang-
geheslen und reillch durchdachten ptäne
lhmerh n dauerte es noch lünlzehn Jahre,
bis der Fürst von der Rentabittdl des Ka-
nals tiberzeugt war und dessen Antage be,

Endlch, ah 29. Aprtt 1789 edotgte auf
oberöste(oichischer Sehe der ersre Spaten-
stich. Da in der Folgezeil achr bis zwötf-
hunderl lMann stand g arbeiteten, war nach
zwei Jahren der Kanal trolz veler, ott un
überwrndlich sche nender H nderrisse vom
Seebach bis 2u deh bei Hastach in die
Große [4üh sich eroießenden Büchenbach
lerlig und in der KaNoche des Jahres 1791
konnle nil der Scheiterschwemme beoon
nen werden Am 23. Aprit (Karsamsräg) lraf
das erste ,BöhmeNatdhotz in Wen ein.
Alerdings war man her atsbatd der r\,te -
nLng, das Ho 2 le de du.ch das schwemmer
an Güte, und man wollte es niohl kauten.
Es gelanq lange nicht, das in einer Menae
von böß vierundachtz g Ktaiier gebrachte
ersle Holz an den Mann zu bringen. Da.auf-
hin wurde die Schwemme eingesre l, aber
a sbald vena.gten diewiener neue Lieferun
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Noch vor zweihunde Jahren waren de
enormen Holzmassen di.,a der brcit-a wrld-
streiien beiderseils der östetre chisch-böhmi
schen Crenze kurz ,,Bohmerwald qe
nannt arlahrlch abwarl, zum Großteit
dem Verderben preisoegeben Nur auf ge-
fahrichen Lnd weite Sumpigebiete und
hemmende Felsen umqehenden Wa dptaden
ko.nten die zu Sdl lisbaLten und iür Gru
benhdlzer benotigten Stäfrde an die weni
gen ver adesre len gebracht und auischLech
ten wegen weltergeschätft werden. Erst in
den Achtziqeriahren des achlzehnlen Jahr
hurderts begann ma. mt dem Bau eines
Wasserweges, der d e bis dah n meisl un
zugangliche. abseils gelegenen Forsle des
Böhmerua des erschloß und damit alch das
wen ger we.tvo le Kurzho z als Brenn oder
Sche tho z nulzbar maöhle, und zuqleich die
Moldau mii der Donau verband.
Bereils 1774 harte der Schwarzenbergische
lngenieur Josel Bosenaoe., gebünig
aus Kalsching bei KrummaL, s-anem Dienst
hern den Voischlag unterbreler, die rei,
clien Holzbestände aus dem Plöckenstein-
gebiete und den benachbarren Watdungen
durch enen Kara in die croße Müht zu
schwemmen und dann auf der Donau bis
Linz weiler nach W en zu schaäen.
Schon um 1750 as Gehtie des iürslrchen
Fasanjägers, ab 1758 ats Forstadjunkl und
schleß ich als Personalauiseher hätle er aui
seinen D enstgängen den We.t der Unmen
gen des in den unweqsamen und somit un
ereichbaren Forstteilen nulztos verkom-
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Nach woitorcn zwei Jahlen war der Kanal
bis zum Hirschbach vollend€t und d€r €twa
achiundzwanzig Meler li6fe PlöckensteineF
seo als Spsicher zur allmählichen Abgabe
d€s Schwemmwasseß hergerichtot. Oie
FortseEung des Kanals, welche mit der
Slsigung des Holzvorbrauches in Wien nö
tig wurde, bis in das Dreisess€lg€biot sin-
§chli€Blich des über vierhunderr Merer lan-
gen, 2,69 Meter breilen und 2.53 Meter ho-
hen Tunnels, und seine Vollendüng bis zur
Gesamllänge von rtlnd zw€iundfünfzig Kilo-
metern, lüh.te erst nach hgenieur Rosen-
auors am 10. Mäz 1804 erlolglem Hins.hei-
den - aber nach seinen Piänen - lnoenieur
K rau t in der Zeit von 1820 bis 1823 durch.
Sein Mitarb€iler nach Bosenauers Tod war
auch der 1774 in St.Thoma bei Wiltinghau-
sen oebore.e Josef Schob€r. Wie Ro-
senauer war auch er golernter Förster und
von der Hercchait Schwazenberg als
Schwemmkassier am Kanal. mit dem Ahts-
sitz in untermühl, und als schroßvorwarter
in Neuhaus angestellt. Für seine V€rdiensle
um da§ Schwommwesen wurde ihm vom
danals regierenden Fürslen Schwazenberg
der Titel eines ,,fürstlichen BLrggraion in
Nouhaus" veniehen. Er §tarb 1842 in Unter
mühl und ist in St. Mariin begraben. Scho-
ber war auch einige Zeit Bestzor des Gutes
Auberg in Urfahr mit all seinen Zugehörun

Oer Schwemmkanal beginnl in einer See-
höhe von 918 Meler am Nordfuße des Drei
sesselberges, wendel seinen Laui in vielo.
Krümmungen an den Bergäbhängen in
einem vierundzwanzig Kilometer langen, 95
Z€nlimeter tiefen und an seinem Grunde
1,90 Merer breiton, t€il§ durch Granit ge-
sprsngien, teils aufgeschütteten Damm ge-
bettet, seitwärts mit Holz verkl€idelen Binn-
sal durch den Hirs.hbergor Tunnel, über
schreitel in einer Seohöhe von 7723 Meter
die Wasserschside und erreichr schließlich
nach weit€rcn achtundzwanzig Kilomelern
in €in€r HÖhe von 663,28 Metern bei Has-
lach di6 Große [rühl. §ein Geiälle b€nägt
somil 255 Meter. Zur Beseiligung der sich
in den Weg slellenden Felsen benötigte
man 72 Wien€r Zentner Pulver. Die Bau-
koslen belrugen per Meier 100 Gulden.
Gespeisr wird der Kanal von ettichen Stau,
becken, von d€n€n däs am Kanalursprung
gelegene einsn Fasungsraum von 10,000
Kubikmelern hal- Weitere Stauanlagen 6ind
die Hlrschbach- und RoBbachsctwette, das
ausgl€big§te und narünich€ Sammetbecken
jedoch ist der Plöcksnstein€rsee, der mit

deh Kanal durch den Seebach und durch
de S€ebachries6 verbunden isl. AuBerdem
münden in den Kanai noch weitere sech-

Das zur Schvremme beslimmte Hotz wurde
n den W nlermonalen miflets Hands.hti en

zu den iängs des Kanas e idteter Abtage,
plälzen gebrachl. lm Fdhjahr nach der
Sdlneeschmelze wurde dann das Hoz in

den Kanäl ,, eingeworfen', und , qeschwemmf,,
was b6i einem wasserstand von 45 bis 50
Zentimetern am günstigslen vor sich ging.
Nalürlich war hiezu auch ein großes Auf,
gebol an Männern nötia. Besonders dod.
wo sich in d€n jähen Krümmunge. die
Sdr€iie slaulen und hoh6 ..Hotzbrücken"
bildeten, mußten viel6 Arbeiter bereil sein,
um die Scheiter zu lockern und die
Schwemme in Fluß 2u hatten. tn Holzhütten
hauslen diese Leule, deren ofl zwei- bis
dreihundert bis in die Sommermonsie zu
tun hatten und den6n auch die Wache am
Kanal oblaq. Sodann ging da§ Brennhotz im
Kanal bis zur Mühl und aul diese. hinab bis
Neuhaus, wo ein großeri um 1800 auf €inen
Fassungsrsum von 20,000 Ktatter vergröBets
ter Holzplaiz sich bslsnd. Hier wurde das
Holz ,,ausgeländer", auf Zitten ve.taden und
nach Wien gebracht. Jähnich wu.den aul
diese Arl zuer€l 10.000 Klalter. dann 18_ooo
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K alter nach Wien qeschäflt D e ge-
schwemmle Holzmenge belrug jährlich
25000 Klaiter Bis zum Jahre 1870 ware.
sieben Millionen Feslmeter Brennhoz aus
dem Böhmeruade in die Häüotstadr der
[,lonarchie be,ördert worden.
Als der Dreisesse. der Plöckenstein !nd
der Hochlichl richt mehr genügend Brenn-
ho z lietei(en. richlele män aLl der Moldrrl
eine Holzschwemme vom Kubani Basuh
Gebiel her ein bis zum spitzenberqer Be-
chen in Sa nau, von wo man däs bisher ge-
schwemmle Ho z per Achse zLm Kanal h n
aLr brachie lnd dann weter n die Müht

Der Staat unterstÜtzle ab 1791 däs Unl€r
nehmen durch e r dreißigjähr ges Privi-
169ium, das 1821, 1851 und 1801 elne Ver
änqerunq e/lLhr. bis 1888 durch den Bau
der Mühvie(er Bahn eine Konku(enz ent

As nach ded verheerenden Windbruch im
Jahre 1863 die großen Holzmengen an On
und Stele nichi auigearbeitet werden konn
len, trät ab 1870 neben die Brennho z auch
de Slanhschwemme Hielar erwies si.h
der Kanal anlangs als ungeeig.el da de
Krümmoncsradien 2o klein bemessen. die
Se lenverk eidurgen nichl genuq wideF
staodsiähig urd auch die Tiefen- und Brei,
lenmaße zu gering waren. Desharb m!ßten
die krummen Slrecken ausgerichtel, die
Känatele verqrößerl und die Soh en- und
Lichlenbreite last verdoppelt werden An
Slelle der Holzverkreidung kam eine soch€
aus Sle fDlatlen. Um die Stämhe schnetLer
und hüheloser an den Kanar heranzubrin-
qen, etri.hleie man errche. ebentals mt
Sleinp alten ausgelegte Hozriesen in einer
Gesamllärge von 4507 Metern
Der BäL des Schwarzenberg-Kanats tiet in
jene politisch bewegle Zeir, da elne altge-
meine Verarmung der Bevö kerung den
GeldentwertunOan und TeuerLngen tolqt€.
Durch den Bedari an Arbeilern und Flhr
werken, dur.h die Einlührung neuer Berufe
und dLrch den Mehrbedari an Forsr L.d
Schwemmpersonal konnle die anderorts !r-
afgenehm lührbare Nol von dem vcm
Schwehmkana bao berührten Landstrich ab-
qehaten werden De. g.ößteVorleLt eRuchs
der Bewohnerschaft des watdarmen Apen,
vona.des, insbesondere aber den millel-
iosen Schichlen der Stadte. die nLnmehr
zu bi ligem Holze kamen
lm Jahre189l wurde die U/enerSchwemm.
gän2lich eingesle lt. 1S01 verzichtete der Be-
sitzer der Trifianlagen aut das aüsschtieß-

Die Erfolge in den öslerreichisch-böhmi-
schen Grenzwäldern im Oberen Mühlvierle,
bewosen den um Sandl beqüterlen Baron
von Hacke!berg, aul seiner Herrscirafi eben-
Ialls durch Rosenauer einen Schwemmkanal
erbauen zu lassen, der in der Folge26il
jährlich 15.000 Klafler Hoz aus den Grenz-
wä dern des Unleren Mühlvierlels aul der
Schwarzen Aisl und der Gusen in die Donau
und nach Wien belörderle. Die a!lmählich
eintrelende Holzabnahme und der Mangel
an Personal inlolge der um diese Zeil sich
boreit§ bemerkbaren Landllucht mächten
alsbald diesen wasserweg Überflüssig. Er
verliel und nur noch zeilweise. w6nn im
F.ühjahr die beiden Bosenhofor Teiche ihren
Wasserüberschuß zu Täl schießen lassen,
eMacht die Erinnerung an das ehemals
hier heirschende r6ge Treiben.

Zu diesen beiden Kanälen gesellte sich ein
nach Plänen Bosenauers allerdings 6rsl
nach seinem Tode ausgotührler - driner
Wasse eq, der Prag jährlich mit 45.000
Klafier Holz aus dem BöhmeMalde veF
sorgle. Das Projekt allein schon bewog den
w€ilblickenden Prager li,ragislrat, den Böh,
morwalddeutschen Josef Ro§enauer ,,in die
Zahl seiner Bürgor aufzunehmen".

Durch seino Leb€nsa.beit brachte lnoenieur
Rosenauer. der 1779 mit deh Tilel ein6s
,kgl. Land6svermesser von BöheiDb aus
gozoichnet worden war, deo Böhmerwald
und dem benachbart€n Mührviertel vortei'e.
die erst mit d€n wideßinnigen Gronzspetr€n
von 1918 eingeschränkt und von 1945 ganz

Heute hat der Schw€mmkanal au6h sein
Aussehen verlor€n. Das ehemals mäcntlge
Einnsal ist von Gras. Farne. und Bromb*G

liche Privilegium der Trlft von Haslach ab-
wärts. Ursachs war die Ferlig§lelllng der
Mühlkrelsbahn. Nach Haslach selbsr wurde
noch bi§ in die denkwürdigen Nachkriegs"
jahre von 1918 gepllogeni als zwisctren
Oberösterreich und Böhmen die trennende
Grenzo gezogen wurde. Auf böhmischer
Seile beschränkle sich die Holzschwsmmo
am Kanal bis 1924 zur Glasfabrik in Josefs
1äl und als dselbsr der Betrieb eingestolll
wurde. hörie auch das Holzschwemmen am
Kanal auf. Nur der Teil zum Hetsnkriog und
das von hier zum Salnauor Bahnhol lüh-
rende Ainnsal blieben in VeMendung.
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ranken übeMudreri und ähnelt einem un
scheinbaren Snaßengraben- Es wäre ein
dankwürdiges Beginner zusiärdiger StelLen,
wenigstens einen keinen Teil des Kanals
zu säubern und zu restaurieren. um dämit

so der Nachwelt ein Denkmal eines ,,lech-
tri§chen Wunders" alter Tage zu €rhallen.
Oue ren: Grälz€n.r sd)roßardr. (Budeß Lusdrnlrz)i

sdruldrronik UhrieqrhaLi Fam Ar.i. s.hob€r.
FrlE HuemerKreiner
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